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sie banden sich Schj]f an die Papaehen (grofse Pelzmützen ), so daJs sie 
ganz unsichtbar waren. Während des Krimluieges landeten die 
Engländer und Franzosen in Anapa. Ein kleines russisches Heer 
stand ihn en ge~enüber, es fanden Scharmützel statt und die Plastuni 
brachten einjge fi:·anzösisehe Gefangene. Der kommandierende General 
sagte einmal im Scherze zu den Plastuni: "Ihr solltet mir einmal einen 
Offizier der Roh·öcke (Engländer) gefangen nehmen!' ' Zwei Plastu ni 
verschwanden ga nze drei Tage und brachten endlich einen hoch­
gewachsenen engli schen Offizier als Gefangenen. "Es war uns schw er, 
Ihren Befehl zu erfllllen, Excellenz", sagten sie, "wir lagen zwei Tage 
still im Gebüsch, ganz in der Nähe des Lagers der Rotröcke, endli ch 
gelang es uns, diesen Kerl zu erwischen. Wir haben ihm den Mund 
verstopft, dafs er nicht schrie, und ihn glücklich aus dem Lager 
gebracht.'' 

Von J ekaterinodar fuhr ich nach Norden und erreicbte in 
Tichoretzkaja die Hauptbahn des nördlichen Kankasus. In der Nähe 
der Station sind noch jungfräulich e, ni e gepflügte Steppen vor­
banden, :onst ist an beiden Seiten der Uahn alles in Kultur genommen, 
freilich ist es einstweilen Steppenwirtschaft mit langer Brache. 

Die Niederschlags- und Abflussverhältnisse in dem Saale­
gebiete bis zum Eintritt des Stromes in die norddeutsche 

Tiefebene unterhalb Trebnitz 
(ermittelt fü.1· die 15 jälu·ige Periode von 1872 bis 1886). 

Nach dem am 13. ll'lärz 1880 im Zentralvereine zu Halle gehaltenen Vortrage vou 
R. Sc h eck, König!. Regierungsbaumeister in Berlin. 

Das Niederschlagsgebiet der Saale ist mit Ansschltu~ sein es süd­
östlichen Teiles überall d mch . höh ere oder ni edrigere Bergrü.t'kcn 
deutlich abgeschlossen. Von der Quelle anfangend, bilden die Um­
rahmung des linken Teiles zLmächst Fichtelgebirge mit J!''rankenwald 
und dem südöstlichen Teile des Thüringenvaldes (der nordwestliche 
entwässert zur Werra durch die das Gebirge clm·chbrechende Ncsse). 
Die Wasserscheide springt nach Norden: ein, erreicht zwischen Gotha 
1mcl Erfnrt dm·ch die Seeberge und Steigerhöhen clie HöhenJrette, 
welche als .A.lacher und Fahnersche Höhen mit dem daranschliefsenden 
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Haart Lmcl Hainich sich dem Eichsfelde näh ern. Letzteres und das 
Ohmgebirge bilden den Westrand, der Harz mit den Mausfelder Höhen 
den Nordrand des Gebietes. Auf dem rechten Ufer treten die .Ans­
läLLfer des Wettiner Steinkohlen - und Porphyrgebirges bei Trebnitz 
zum letzten :Male an den J!'lu.fs, der von dort ab der Ebene angehört. 
Oberhalb Halle beginnt die Elsterni eclenmg, ein Ausläufer der nord­
deutschen Tiefebene, welche nm allmählich in den Anschlüssen des 
sächsischen :Mittelgebirges .zwischen l\fulde und EMer wieder ansteigt. 
Weiter s i.i.cllich schliesst das Elstergebirge mit dem ]]cbtelgebirge den 
Rahmen. Währ·end der östli che lmcl süclliche Teil des Niederschl ags­
gebietes aus Hochflächen und J!'lufsebenen besteht , wird der norclwest-
1 iche Teil von langgestreckten Höhenzügen dnrchsetzt. Hier treten 
Dün, Hainleite, Schmücke längst der Wipper an die Unstrut und Saale 
heran , denen nördlich Winclleite, Riffhäuser und hohe Schrecke vor­
golagert sind. .All e diese Höhen clachen wie der ganze auf dem linken 
Ufer gelegene Teil von Südwest na ch Nordost ab, so dafs die Saale 
als Ranclilufs für ehe dazwischen liegenden Hochebenen: Thüringer Platte, 
llm- m1d Saaleplatte anzusehen ist. 

Der geologische Aufban soll nur kurz und so weit berührt werden , 
wi e er die Wasserfübnm g beeinflufst. Der Harz besteht vorwiegend 
}l.llS Granit und Granwacke; in der südlieben Umrahmung, welche sieb 
zrun -'roil an das böhmische Massive anlehnt, b:·eten im TbüJ'ingerwalde 
neben Granit lmd Grauwacke vorwiegend das Rotliegend e, in den Aus­
läufern Zechstein und Blmtsandstein auf. Der Frankenwald zeigt 
Grauwacke, das llichtelgebirge Granit und Gneis mit Glimmerschiefer, 
der in den ITrtbonschiefer de · Vogtlandes lmrl El tergebi.Tges übergeht. 
Diesen Gebirgen ist eine teil s mit denselben parallel laufende , teil s 
weiter in das Niederschlag gebiet hineinspringend e Muschelkalkstnfe 
vorgelagert, deren \Tor lauf sich im Nordrande in den Höhenzügen Ditn 
bis F inn e verfolgen läfst. Neben lVIuschellmlk tritt in den Höhen des 
Inneren namentlich Btmtsandstein auf , welcher auch den oberen Lanf 
der Saale begleitet. Granitklüfte, BLmtsandstein lmd Musebelkalk sind 
qLlellreich, die in ihnen entspringenden Gewässer haben demnach bereits 
im Oberlauf starke Wassermengen zu bewegen. 

Das von der Muschelkalkplatte eingeschlossene Gebiet besteht au s 
wenig durchlässigem Keuper, darüber Löss; hi er wird also cüe Vor­
ciLlllStung besonders wirksam sein, um so mehr als dieser Teil . eine ver­
hälb:Lismä.fsig hohe Sommertemperatur bei inäfsiger Bewölkung aufweist. 
Die Wintertemperatur ist dementsprechend niedrig. Die Bodenbenutzung 
der Randgebirge und Höhenzüge besteht vorwiegend in Wald 

1 
an 
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sanften Ausläufern Wiesen ; der gröfste Teil des Niederschlagsgebietes 
wird jedoch als Acker bebaut, so dass die Bewaldung nur den Dmch­
schnittswert für das Königreich Preursen , etwa 26,5% erreichen mag, 
dem atmähernd 56% Ackerland gegenüberstehen. 

Die Niederschlagsmengen sind im Diluvium wahrscheinlich nur 
durch 2 nahezu parellele Ströme abgeführt worden , von denen der 
nördliche bei Gotha beginnend zwischen Hart- und Fahner'schen Höhen 
in die Thüringer Platte einbrach , dieselbe in nordöstlicher Richtung 
durchflors und zwischen Kiffhäuser und Schrecke wieder verliefs, um 
durch die Eislebeuer Seen in der Salzke die Saale zu erreichen. Der 
sücliiche Strom folgte der Gera bis Erfmt, ging bei Weimar .in die Ilm 
über, benutzte das jetzige Timbett und das der Saale zwischen llm­
mü.nclung tmcl Weifsenfels, trat hier in der Richtung auf Leipzig in 
die 'riefebene. Die der AbdachLwg entsprechende Richtung nach Nord­
osten, die hercynische Streichrichtung ist nÖch in den jetzt bestehend en 
Fl u[släufen erketmbar, wenn sie auch vielfach verschoben wnrde. 

Der Hauptabflufs des gröfseren westlichen Teiles des Nieei er­
schlagsgebietes wird jetzt durch die Unstrnt geb ildet. Letzterer HU1ren 
die vom Thüringerwalde herkomm enden Nebentlüs ·e ebenso wie die 
auf dem Eichsfelcle entspringenden gröfseren Wassermengen teils ans 
quellreichen Höhen, teils auf steil abclachenden Flächen bei engen Fln fs­
thäJern zu. Der Mittellauf hat eine weite Niederschlagsfläche durch ein 
eng ausgebildetes Flufsnetz zu entwässern , das sieb plötzlich in der 
Thüringer Pforte zwischen Schrecke und K.i.fl'häuser verengt . Im 
Unterlauf macht sieb der Einflufs der goldenen Aue in der Wasser­
fi.i.hnmg bemerkbar. Die Unstrut wird vorwiegend als Gebirgstlnfs 
anzusehen sein, in welchem hohe, kmze Hochftntwellen auftreten. 

Die Ihn , ein in der Ihnplatte selbständig ausgebildeter FlLus , ist 
ebenfalls seinem Charakter nach ein solcher des Gebirges, welchem der 
Oberlauf noch angehört. Im Mittel- und Unterlauf können auf der 
Timplatte die Regenmengen eher zur ITerdLmstung kommen , werden 
jedoch auf den Steilrändern der Platte schnell in einem engen Flufs­
thal e zu bewegen sein 1md hohe kurze Hochwasserwellen vernrsachen. 

Die Saale ist in dem Oberlaufe bis Rudolstadt ein Gebi.rgsflufs, 
im ~fittellaufe tritt der Einflufs der Saalplatte Lmd der hier möglichen 
\T erdunstLmg mildernd für die rasche W asserzufuln: auf , wäb.rend der 
Unterlauf bei verbältnismäfsig schmalem eigenen Zutlufsgebiete wesentlich 
in seiner W asserfühnwg von den mächtigen Nebenströmen abhängig 
wird. Elster Lmd Pleifse sind in1 oberen LatLfe Gebirg·sflüsse in einem 
schmal entwickelten, langgestreckten Niederschlagsgebiete, geben jedoch 
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bald in den Flufs der Ebene über, welcher der Unterlauf angehört. 
Die von oben kommenden rasch zufliefsenden Gewässer werden demnach 
ini Unterlaufe längere Zeit andauernde, über weite Flächen verteilte 
Hochwasserfluten venusachen. Die wichtigsten Maafse für clie Ni eder­
schlagsgebiete sind folgende 1

: 

Unstrut 
llm 
Saale bis Trebnitz 
Elster 

Stromlänge 

162 km 
110 

" 362 " 
263 " 

Zuflussfläche 

6341.2 qkm 

972.0 " 
18860 

" 
" 

Durchschnittliche Zuflussbreite 

39.3 km 

8.s " 
52.2 " 
20.7 " 

Die Regenstationen im Saalegebiet sind erst in den letzten Jahren 
zahlreicller geworden; vor dem Jahre 1881 wurden nu.r a.n etwa 
16 Orten, welche umegelmäfsig über das Gebiet zers!J:·eut ]jegen, Regen­
höhen beobachtet. Das Gesamtgebiet ist deshalb znr Ermittlung der 
folgenden Resultate in 5 Flursgebiete zerlegt , für jedes derselben aus 
mehreren Stationen die Regenhöhe der Fläche entsprechend im Mittel 
berechnet und endlich durch Addition dieser Zahlen und Division durch 
die Gesamtfläche die durchschnittliche Regenhöhe im Saalegebiet 
erhalten. 

ln anDegender Tabelle sind die Werte als Mittel der Jahre 1872 
bis einschl. 1886 übersichtlieb geordnet. 

Werden die Niederschläge der einzelnen Monate in % der Jahres­
menge berechnet , dann stellt sich heraus, dafs die lVIonate Mai bis 
Oktober 60.3 % der Jahresmenge, die Wintermonate November bis 
April nur 39.7 % der Jahresmenge ergeben. Die Sommerregen herrschen 
also vor; die gröfste Regenhöhe ergiebt der Monat Juli mit 76.2 nun 
oder 12.61 % der J ahi·esmenge. Die unbedingt gröfste monatliche Regen­
höhe wtude im J nli 1882 init 173.8 mm oder 28.5 % der mittleren 
J ahi·esmenge beobachtet. Der unbedingt geringste Monatswert fällt 
wieder in das Jahr 1882, wo im Januar nur 13.2 mm Regenhöhe oder 
2.2 % des Jahresmittels beobachtet wurden. 

Die Abflufsverhältnisse sind in den Jahi·en 1887 tmd 1888 an 
der Saale bei TI·ebnitz durch direkte :Messungen beobachtet worden. Diese 
so gewonnenen Resultate lassen sich ohne wesentliche Fehler auch auf 
die Beobachtungsweise 1872 bis 1886 ausdehnen, wenn, wie hier für 
den Rothenburger Pegel geschehen, die Wassermengen auf einen he-

1
) Die Stromlängen sind nach der Reymannschen Spezialkarte als Mittel aus 

3 unabhängig von einander ausgeführten Liingenmessungen, die Flächen nach den 
Edlersehen Berechnungen angegeben. 
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Niederschlags- und Abfluss-
bis zum Eintritt in die 

Mittelwerte der Beobach-

l\lonatsmenge in cbm JH'O Im 1 

a. im Timgebiet . . . . . . 97000 ha bis Mündung 

b. im Gebiete der oberen Saale . . 263000 ha bis R;1dolstadt 

c. im Unstrutgebiet . . . . . . 

d. im Gebiete der Elster u. Pleisse 

e. im Gebiete der unteren Saale 
Mittel des Gesammtgebiet es 

Liter 11ro Secumle und qkm 
Prozente der Jahresmenge . 

634000 ha bis Mündung 

546000 ha bis Mündung 
346000 ha ohne a-d. 

1886000 ha 

I. 

~ 
,.. 
ol 

"' "' ,.. 
1':1 .0 
ol "' ..., 

~ 

Nieder -

41 3 4ö2 

427 4-68 

330 329 

29R 341 

317 279 

ö22 ::l43 

11."5 14.10 

5.33 5 .•• 

II. Abfluss für <las Gcsammt­
nach Messungen in den J abren 

Monatsmenge in kbm 11ro hn 1 170 223 
Abfluss 11ro Sekunde mul qkm in Liter ö.37 9.27 

Abfluss in % der Jalu·esmenge . . . 9.37 12.24 

Abfluss in % des Niederschlages . . . 53.0 65.0 

Bemerkung: Die Monate sind unter Berücksicht igung der durchschnittlich 
nächsten Monats 

III. V c r-
lllonatsmenge in kbm pro Im ' . . . . . . 152 120 

Verdunstung pro Sekunde und qkm in Liter 5.58 4.8~ 
Verdunstung in % der Jahresmenge . . . 3.5" 2.88 

Verdunstung in "fo des Niederschlages 47.0 ::l5.0 

IV. Erg·cbnissc einer 14 jährigen mü No­
in welcher di e Ergebnisse des Winterhalbj ahr es (Novbr.-April) und 

Die Abflussmenge ist auch hier tmter Berücksicht.ignng 

lllittlere Gesummtmenge in kbm pro ha 1 
• 

Liter pro Sekunde und qkm 
Prozent der Jalu·esmenge 
Prozent 1les Niederschlages . 

1
) Die Höhen in Millimeter folgen claraus durch Division mit 10. 
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verhältnisse der Saale 
norddeutsche Tiefebene. 
tungen von 1872 bis 1886. 

-"' ·~ ·a "8 
:~ ... 

P< ..... "' ~ <>1 ""' ,...., 

s eh läge. 

532 414 577 767 

486 ·424 6 13 831 

416 297 499 712 

465 360 580 764 

382 340 516 690 

443 342 538 733 

16.59 13.25 20.70 28.87 

7.8. 5.66 8.01 12.,. 

·~ s ,...., 

826 

837 

752 

766 

728 

762 

28.51 

12.61 

.,_, ;..; 
"' "' 

.;:;, 

OIJ 
.,_, 
P< 

"' "' <>1 rn 

664 580 

656 607 

545 432 

556 548 

486 420 

554 4!:!2 

20.63 18.99 

9.,9 8.,5 

gebiet 
l886J87 } 

aus der , auf den Pegel . zu Rotheuburg 
bezogenen W assermengenkurve. 

'" ;..; "' .;:;, .;:;, 
0 ~ .,_, 

0 <:.) z 0 

640 633 

623 615 

534 515 

58!) 446 

470 413 

534 491 

Hl.oo 18.06 

8.87 8.18 
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... 
'" .;:;, 

"' 
..<:l 

"' 
c<l 

~ 
,...., 

531 7041 

678 727::! 

469 5831 

468 6180 

3!)3 5436 

484 6043 

18.46 19.1 6 

8.00 100.00 

276 156 129 111 99 77 90 113 154 219 1817 

10~ 6- 4- 4~ 3~ 2. 
15.18 8.62 7." 6., . 5... 4.26 

62.. 45., 24.00 15.. 13.0 14.0 
10 tägigen Ablaufszeit bis Rotheuburg vom 10. 
gerechnet. 

(l u n s t u n g;. 
167 186 409 622 663 477 

3.47 4.22 5.0s 8.20 

4.05 6.2 1 8.45 12.07 

1 8 ~ 21. 31~ 45~ 
des einen bis 10. Tage des 

402 421 337 265 

6 . ., 7.20 15.96 24.00 24.81 17.,. 15.52 15." 13.08 10.26 

3."" 4.40 ~).65 14.,o 15.66 1l.ao 9.51 9.95 . 7 "06 6.16 
37.8 54.3 76.0 84.8 87.0 86.0 81.7 78.0 68.7 54.6 

verober 1872 beginnenden Beobachtungsperiode, 
Sommerhalbj ahres (Mai bis October) getrennt berechnet wurden. 
einer lOtägigen Ablaufszeit wie zu II berechnet 

4226 

14.08 

100.00 

69.0 

Niederschlag 
Winter 1 Sommer 1 Jahr I Abfluss 

Winter 1 Sommer 1 Jahr I V erdunstlmo· 
Winter 1 Sommer 1 °J abr 

2406 I 3669 6075 1228 635 1863 1178 3034 4212 

15 ... 23.1 19.2 7 .• 4.0 5.0 7.ü 1!).1 13.,. 

39.7 60.,. 100.0 65.0 34.1 100.0 27.0 72.1 100.0 
100.0 100.0 100.0 Gl.o 17.,, 30., 4!1.0 82.7 ~ 
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stimmten Pegelstand redtlziert werden. Die Kurve, welche jenes Ver­
hältnis wiedergiebt, zeigt dabei eine parabolische Gestalt, deren 
Krümmung bei jenem P egelstand unterbrochen wird , bei welchem der 
Flufs über seine Ufer tritt. Die Kmve ist solange gültig, als die 
.A.bflufsverhältnisse in der Strecke zwischen P egel und Mefsstelle einschl. 
der sich unten ansahliefsenden Flursstrecke nicht wesentlich geändert 
werden . 

.A.us den P egelständen der Jahrgänge 1872 bis 1886 sind di e 
zugehörigen sekundliehen .A.bflufsmengen berechnet auf Grnnd der 
Kurvenwerte ; daraus ergeben sich die tabellarisch geordneten Werte. 
Es folgt daraus, dafs der mittleren Niederschlagshöhe des Jahres 
mit 604.3 mm eine .Abflufshöhe Yon 181.7 mm oder 30.1 % der ersteren 
gegenübersteht, das beiist es gelangen nur 30.1 % der Niederschlags­
mengen im Strome selb t zum .Abfluis, der Rest verdunstet oder bewegt 
sich als Grundwasser in den Flnfsthälern. Entsprechend der Ni eder­
schlagshöhe in nun ausgedrückt, würde demnach im Saalegebiet cüe 
Verdtmstungshöhe 422.6 mm betragen. 

Im Gegensatz zu den Niederschlägen sind die .A.btlü se in den 
Sommermonaten geringer wie in den Wintermonaten; sie betmgen im 
ersten Falle nur 34.1 %, im letzteren dagegen 65.9 % der J ahresmenge. 

'reilt man das Jahr in die mit dem November begiru1ende Winter­
und mit Mai . begirinende Sonunerhälfte, dann ändern sich die erhaltenen 
Jahresmengen fü.r die nur 14 volle Jahre tunfassende Beobachtungs­
reihe 1m1 ein Geringes : die mittleren Jahreswerte werden dann 607.5 mm 
Niederschlagshöhe, 186.3 nun .A.bflufsböhe und 421.3 mm Verdunstlmgs­
und Versickenmgsböhe. (Safse giebt ans den Beobachtlmgen der 
Wasserstände letzteren W ert für clie Saalgegend wahrscheinlich etwas 
zu gering mit 373 mm an.) 

Der durchschnittliebe jährliche .A.bflLus beträgt demnach 30.7 % 
des Niederschlages. Bei dem beobachteten niedrigsten Stande im 
Sept. 1884 flossen nur 24.8 cbm in der Sekunde ab, w.ährend bei dem 
Hochwasser im Jahre 1881 nmd 1115 cbm und bei dem höchsten Hoch­
wasser des Jahres 1799 rund 1600 cbm pro Seklmde zum .A.bflufs g·e­
langten. Bei dem Mittelwasser = 1.88 m zu Rotbenburg beträgt di e 
sekundliehe .Abflufsmenge 118 cbm; als Mittel ans den 15 Beobachtung -
jahren berechnet sich demgegenüber di e .A.bflufsmenge zu I OS.r. cbm 
pro Seklmde. Das gröfste Hochwasser übertrifft das kl einste Wasser 
in Bezug auf die Menge etwa 65 mal. Die Saale hat denm ach auch 
bei dem Eintritt in clie Ti efebene den Charakter eines Gebirgsflusses 
nicht ganz verloren. 
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Die Gefi:~llsverhältnisse der Saale im Unterlaufe sind dmch die 
Wehre. tmd Schleusen an der nati.i.rlichen Ausbildtrug behindert worden; 
es ergeben sich die Höhenunterschiede des Wasserspiegels zwischen 
der Ginll'itzer Schleuse. tmd der Mel'sstelle bei Trebnitz ungefähr 
wie folgt: bei Hochwasser 9.30 m, bei Jlfittelwasser 8.90 m und beim 
kleinsten Wasser zu 8.50 m. Die Wasserstandsunterschiede sind für 
die Güm·itzer Sahleuse zwischen· Jlfittel- und Niedrigwasser 0.79 m, 
zwischen dem Hocbwa ·ser 1830 und dem Niedrigsten Wasser 6.00 111. 

Der höchste bekannte Wasserstand vom 2. März 1595 ist aus den 
Marken an den Stadtmühlen tun 40 cm höher wie der vom Jahre 1830 
berechnet worden, also mit einer Höhenlage von 6.,10 m über dem 
ruedrigsten Stande. Hochwasser, welche an den Stand vom 2. März 1830 
bis zu 1.5 m hemm eichen , kamen nach den Beobachtungen an den 
StadtmtUüen nach deren Erbauung vom Jahre 1582 ab am Scblufs des 
16. J ahrhnnderts im Jahre 1585 tmd 1595, im 17. J ahrhnnclert 10 mal, 
im 18. Jahrhundert 6 mal , im 19. JaJuhtmdert bis jetzt 7 mal vor. 
In das 17. J ahrhund ert fällt eine Reihe rasch hintereinander au.ftretencler 
Hochwasser für die JalU"e 1651, 55, 58, 61, 73, 82 tmd 98. Die Über­
schwemm ungen haben demnach in der Neuzeit entschieden ni cht zu­
genommen, es ist eher eine Abnahme eingetreten , welche sich auch 
dadurch bemerkbar macht , dal's die P egelständ e für die Hochw asser 
niedriger werden. In letzter Zeit hat die Erbauung der Bahndämme 
oberhalb Halle, welche das Flnl'sthal dmchsclmeiden, eine weitere Ver­
mind erung hober Pegelstände herbeigefülnt. 

Das stärkste lVIittelwassergefälle liegt zvvischen der Böllberger 
und Halleschen Schleuse, woselbst es ebva 1 : 6000 beträgt gegen 
1 : 28250 in der Strecke Gi mri tz - Trotba. Die bezüglichen Werte für 
Ni edrigwasser sind 1 : 9300 nnd 1 : 33900. 

Das Wetter von Halle 
während des Jahres 1889. 

Von Dr. R. K l eema n n in Halle. 

D,er Kalend er nennt das J ahr 1889 ein gemeines, der Meteorologe 
darf es · von seinem Standpunkte a.us sogar ein ganz ordinäres nennen. 
Da gab es allerdings nicht viel , was des Jlfenschen Herz erfreute 
(ü.brigens soll der Wein am Rh ein ganz guten Ertrag geliefert Laben), 
und seitdem mm ehe Londoner Tin1es und Dr. Arsmann in Berlin 

Mittuilunge u d. V. f. Erdkunde. 1890. 5 


